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Strebels
Vision
In der vergangenen Eishockey-
saison habe ich vermutlich so
viele National-League-Spiele
live gesehen wie noch nie in
meinem Leben – leider fast
keines in der Arena. Ich jam-
mere nicht. Alles hat seinen
Reiz. Wenn an einem Spieltag
der EVZ einmal nicht im
Einsatz stand, schaute ich mit
meinem Nachbarn eine andere
NL-Partie. Dass am Schluss
des Meisterschaftsmarathons
der EVZ gar noch den Meister-
titel holte, war für mich ein
Freudentag im Quadrat. Ich
vergesse ihn nie, genau wie
jenen Ostersamstag im Jahre
1998. Dass der Meisterchübel
für mindestens ein Jahr in
Zuger Händen bleibt, zeigt
doch, dass Zug mehr ist als der
Kanton mit den tiefen Steuern,
den hohen Mieten und den
dubiosen Firmen. Die drei
Buchstaben sind über die
Kantonsgrenzen hinaus Sym-
pathieträger. Nein, mehr noch,
ein auf dem Eis fahrendes
Tourismusbüro.

Bald könnte der EVZ noch auf
einem anderen Parkett ein
Leuchtturm sein. Es ist ent-
schieden, dass ab der über-
nächsten Eishockey-Meister-
schaft in der National League
mehr Spieler mit ausländischer
Lizenz mittun dürfen. Dazu hat
der EVZ-Präsident Hanspeter
Strebel eine klare Meinung, die
ich mit ihm hundertprozentig
teile. Im Fachmagazin «Slaps-
hot» fragte der Reporter, ob es
stimme, dass der EVZ auch
dann mit vier Ausländern
spielen wolle, wenn deren
sieben erlaubt wären. Strebels
Antwort: «Ja, so wird es sein.
Sieben EVZ-Ausländer, das
wird es nie geben.» Strebels
Begründung: «Ich investiere
doch nicht so und so viel in die
Nachwuchsförderung, um
dann endlos Ausländer einzu-
kaufen.» Ein mutiger Ent-
scheid einerseits. Andererseits
war der Einsatz der jungen
EVZ-Spieler in allen Spielsitua-
tionen vermutlich der Schlüs-
sel zum zweiten Meistertitel.

Hoffentlich bleibt Hanspeter
Strebel seinen Visionen treu.
Ohne die Propheten zu bemü-
hen, erachte ich es als schleier-
haft, wo die zusätzlichen
Spieler ohne Schweizer Pass
herkommen sollen. Jagen
Schweizer Klubs bald Söldner
in Bolzano, Neumarkt, Kaltern
oder im ungarischen Székesfe-
hérvár? Es mag sein, dass die
Zuger Strategie die National-
League-Mannschaft ab- und
durchschüttelt. Ich gehe trotz-
dem weiter in die Arena, denn
was mir schon 50 Jahre Spass
macht, tut es auch weiter.

MarcoMorosoli
marco.morosoli@chmedia.ch

Wie der Nationaltrainer Patrick Fischer führt
Im Unternehmerzentrum der Raiffeisen-Gruppe in Baar sprach der Zuger über seine Führungsstrategien.

Der Fussball und die EM 2020
sind derzeit in aller Munde. Aber
noch läuft in Nordamerika die
Eishockey-Meisterschaft in der
National Hockey League. Die
Halbfinals sind jetzt im Gange.
Die schnellste Mannschafts-
sportart der Welt sorgt aber
auch hierzulande immer noch
für einen vollen Saal. Dieses
Kunststück schaffte Patrick Fi-
scher, als er am Mittwoch im
Unternehmer-Zentrum in Baar
einen Auftritt hatte.

Um seine Führungsprinzipi-
en zu präsentieren, braucht der
45-jährige Coach der Schweizer
Eishockeymannschaft keine
Diagramme und andere Ele-
mente aus der reichhaltigen
Powerpoint-Bibliothek. Zu se-
hen gibt es Elefanten, Enten und
einen Adler. Was den Auftritt Fi-
schers sympathisch macht: Er
benutzt kein abgehobenes Voka-
bular. Fischer lässt seine Karrie-
re auf dem Eis in knappen Sät-
zen Revue passieren. Eine Ver-
letzung habe ihn auf den Boden
der Realität zurückgeholt. Den
zweiten Bruch auf seinem Le-
bensweg erlebte der ehemalige
Stürmer, nachdem er seine Ak-
tivkarriere beendet hatte. In sei-
nem kürzlich erschienenen
Buch «Game Time» beschreibt
er diese Phase so: «Nach mei-
nem Rücktritt im Mai 2009 hat-
te ich keine Ahnung, wie es mit

mir weitergehen sollte. Ich
wusste nur, dass ich in Zukunft
mit Menschen arbeiten und
Menschen inspirieren wollte.»

FokussierteAdler,
jammerndeEnten
Diese Mission habe er aber erst
beginnen können, nachdem er
im eigenen Leben aufgeräumt
habe: «Also begab ich mich auf
meinen Seelenpfad und tat, was
mein Herz mir sagte.» Der emo-
tionale Fischer war ein anderer
als derjenige, welcher als Spieler
sehr talentiert aber auch ehrgei-
zig gewesen war. Ohne diese
Gabe würde heute wohl kaum
sein EVZ-Dress mit der Num-
mer 21 im Dachbereich der
Bossard-Arena hängen.

Als Patrick Fischer in seinem
Vortrag weiterfuhr, zeigte sich
auch schnell, wieso es ihm die
Enten sprichwörtlich so angetan
haben. Diese Tiere würden fort-
während schnattern, auch wenn
dies absolut nicht angebracht
sei. Jammern ohne Ende könne
er nicht leiden. Der Adler hin-
gegen, so analysierte Fischer
weiter, sorge sich um den Über-
blick, handle stets fokussiert.

In seinem Vortrag mischte
Fischer immer wieder Sätze ein,
die seine Leitlinien sind: «Ein
Ziel ohne Plan ist nur ein Plan»,
«Wer nicht will, findet Wege»
oder «Du bist,was du tust». Der

auffallende Gegensatz zwischen
seinen Charakterzügen als Spie-
ler, als Trainer und als Mensch
habe viele seiner Wegbegleiter
überrascht. SeineReisezu India-
nern im Amazonasgebiet Perus
hatte bei Patrick Fischer den
Charakter einer Reinigung des
Ichs. Und so hat Fischer unter
positivemindianischemEinfluss
eine Führungsphilosophie ge-
funden, welche das Lebensbeja-
hende in den Fokus rückt. Die
positive Denkweise äussert sich
bei Fischer im Satz: «Den Mut

haben, deine Wahrheit zu le-
ben.» Er mahnt auch an, dass
sich das Individuum bremse,
wenn es Angst habe, «was die
anderen über ihn denken».

Stufe fürStufe
erklimmen
Da Patrick Fischer die Eisho-
ckey-Nationalmannschaft als
Spieler wie als Trainer kennt, ist
die Bruchlinie der Denkweise in
diesem Ensemble deutlich sicht-
bar. Früher sei es das Ziel gewe-
sen, so Fischer, an der WM nicht
abzusteigen. Heutzutage wolle
die Equipe Stufe für Stufe er-
klimmen. Der Zuger, der mitt-
lerweile im Kanton Luzern
wohnt, weiss, dass dieser Wech-
sel des Fokus schwierig ist. Kri-
tiker erwähnen dabei ab und an
die Selbstüberschätzung der
Schweizer. Die Betonung des
Schweizerischen durch Fischer
finden andere zu gekünstelt.
Dass es an der diesjährigen Eis-
hockey-WM nicht für die Halb-
final-Qualifikation gereicht hat,
beurteilt Fischer selbstkritisch:
«Wir waren zu ängstlich, und ich
fand nicht die richtigen Worte.»

Dazu gehöre es auch, den
Druck auszuhalten, der sich in
solchen Situationen aufbaue.
Das Überstehen des Viertelfi-
nals ist für den Coach eine sehr
grosse Hürde. Hinterher ginge
es jeweils viel leichter. Fischer

sagt jedoch auch: «Rückschläge
gehören dazu.» Zudem ruft er
dazu auf, die Angst zu überwin-
den, die uns zurückhalte. Was
die anderen über einen denken,
darf «uns nicht kümmern». Er
hat bei diesem Denkmuster eine
freiheitliche Lebenseinstellung
im Kopf und sagt: «Du musst
den Mut haben, deine Wahrheit
zu leben.» Das Jammern hin-
gegen – das Bild mit den Enten
passt hier perfekt – bringe kei-
nen Fortschritt.

Nach dem interessanten
Vortrag stellte Stefan Born – er
ist für das Raiffeisen Unterneh-
merzentrum in Baar tätig – noch
ein paar Fragen an den Referen-
ten. Er wollte wissen, welcher
Schweizer-Meister-Titel sein
schönster gewesen sei. Patrick
Fischer überlegte länger und
entgegnet ihm: «Der Titel mit
den Elite-Junioren des EVZ im
Jahre 1994.» Dazu ist anzufü-
gen, dass Patrick Fischer mit Lu-
gano und Davos einen Schwei-
zer-Meister-Titel holte.

MarcoMorosoli

Hinweis
Danicht alle angemeldeten Inte-
ressenten dem Vortrag von Pat-
rick Fischer folgen konnten, gibt
es am 23. Juni, eine zweite Auf-
lage imUnternehmens-Zentrum
der Raiffeisen-Gruppe.

«EinZiel
ohnePlan ist
nureinPlan.»

PatrickFischer
Eishockey-Nationaltrainer

So kocht man mit Wildpflanzen
Der Rotkreuzer David Krüger hat ein Kochbuch geschrieben und illustriert, das Emotionen weckt und
zum Sammeln von Wildpflanzen animiert.

MartinMühlebach

Der 47-jährige Rotkreuzer Da-
vid Krüger, ehemals als bester
Koch Deutschlands geehrt,
wurde für seine kreativen Koch-
künste in der Schweiz schon
mehrmals mit «Gault-Millau»-
Punkten ausgezeichnet. Er wird
immer wieder angefragt, wie
ein neuer Restaurationsbetrieb
aufgebaut wird und wie dieser
geführt werden soll. David Krü-
ger erklärt: «Das Wichtigste ist
der Geschmack.»

Geschmackvoll istdannauch
das Kochbuch, das er unter dem
Titel «Ten Seasons» geschrie-
ben und mit Fotografien und
Zeichnungen illustriert hat. Und
dieses Buch ist weitaus mehr als
nur ein Kochbuch – es ist ein mit
220FotosundmehrerenSkizzen
versehener farbiger Bildband,
der Emotionen weckt und zum
Sammeln vonWildpflanzen ani-
miert. Der Kochbereich ist nach
einemphänologischenKalender
(«Ten Seasons») aufgebaut. Da-
vid Krüger betont: «Die Pflan-
zenwelt richtet sich nicht nach
dem meteorologischen Kalen-
der. Die Pflanzen blühen mal
früher, mal später.»

Einmögliches
3-Gänge-Menu
David Krüger hat sich dem Age-
food verschrieben, dessen Be-
zeichnung sich aus den beiden
Wörtern «alt» und «Essen »zu-
sammensetzt. In seinem Buch,

für das er rund drei Jahre recher-
chiert und danach während der
Coronapandemie ein Jahr lang
gearbeitet hat, werden 80 ge-
schmacklich relevante Kräuter

und 30 Haltbarkeitsmethoden
und gegen 120 Rezepte be-
schrieben. Rezepte, die leicht
umzusetzen sind, wechseln sich
dabei mit Rezepten ab, die

insgesamt in der Zubereitung
eine eher anspruchsvolle Koch-
kenntnis voraussetzen.

Ein Vorschlag für ein mögli-
ches 3-Gänge-Menu: Als Vor-

speisegibtesWachtelnmit Gän-
seblumenwaffelnundeinerPilz-
crème. Der Hauptgang besteht
aus einem Kalbshohrücken mit
Buchentortellini und Kornelkir-
schencoulis. Zum Dessert wird
gefrorener Schaum von Weg-
wartenkaffee mit Brombeerge-
lee und Emmerbrösel serviert.

Ermöchte sein
Wissenweitergeben
Heute schon bietet David Krü-
gerFoodwanderungen imWald
und auf dem Feld an. Er sagt:
«Dabei geht es darum, Urpro-
dukte zu finden, die seit jeher
in unseren Lebensräumen
wachsen, und alte Aromen wie-
der zu entdecken. Unsere Ur-
produkte sollen wieder zum
Kochalltag werden.»

David Krüger betont, dass er
sein Wissen an Schulen, Firmen
und Interessierte weitergeben
will. «Ein tolles Projekt wäre es,
in Zusammenarbeit mit Zug
Tourismus am Hang des Zuger-
bergs einen Urkräuterweg an-
bauen zukönnen.» Und er suche
in der Zentralschweiz ein Lokal,
wo man seine Agefoodküche ge-
niessen könnte.

Hinweis
Das Buch «Ten Seasons» mit
einer persönlichen Widmung
kannunterwww.agefood.ch, unter
www.weberverlag.ch oder in den
Schweizer Buchhandlungen be-
zogenwerden zumSelbstkosten-
preis von 75 Franken.

Der Koch David Krüger lässt sich von der Natur inspirieren. Bild: Stefan Kaiser (Zug, 5. Juni 2021)
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